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Geleitwort 

Die äußerst heterogene Gruppe der Nonprofit-Organisationen (NPO) kann grob 
in Eigenleistungs- und Drittleistungs-NPO unterschieden werden. Während 
letztere vornehmlich im Gesundheits- und Sozialbereich vorkommen und mitun-
ter stark an erwerbswirtschaftlichen Prinzipien orientiert sind, folgen Eigenleis-
tungs-NPO (oder Mitgliedschaftsorganisationen) meist einer anderen Logik. 
Dies deshalb, weil solcherlei Organisationen, deren Prototyp in Deutschland der 
Sportverein darstellt, Leistungen quasi ausschließlich für ihre eigenen Mitglie-
der erbringen. Die Mitglieder sind dabei keine „klassischen“ Kunden und keine 
(Mit-) Eigentümer dieser – typischerweise in der Rechtsform des eingetragenen 
Vereins organisierten – NPO, stellen als Co-Produzenten der Leistung und als 
Beitragszahler jedoch die mit Abstand wichtigste bzw. wertvollste Ressource 
der Organisation dar. Erstaunlicherweise hat sich die Wissenschaft wenig mit 
Eigenleistungs-NPO im Allgemeinen sowie insbesondere nicht mit deren Mit-
gliedermanagement im Speziellen auseinandergesetzt.  

Vor diesem Hintergrund möchte Frau Rupp mit der vorliegenden Arbeit das 
Verständnis von Mitgliedschaft fördern und schlägt eine professionelle und 
theoretisch fundierte Herangehensweise an das Mitgliedermanagement vor, 
indem sie eine Segmentierung und ein entsprechendes Management von Mit-
gliedern gemäß dem Mitgliederwert vornimmt. Konkret manifestiert sich diese 
übergreifende Problemstellung in drei dezidierten Forschungsfragen, deren 
Beantwortung zur Erreichung von drei untergeordneten Zielsetzungen dienen 
soll: Das erste Forschungsziel ist deskriptiver Natur und besteht in der Erarbei-
tung von Forschungslücken und -propositionen auf der Basis einer Literaturana-
lyse zur Anspruchsgruppensegmentierung. Das zweite Forschungsziel ist quali-
tativ-explorativer Natur und besteht in der Konzeptualisierung von 
Mitgliederwert und Mitgliederbewertung auf der Basis einer Fallstudie und von 
Experteninterviews. Das dritte Forschungsziel schließlich ist quantitativ-
explorativer Natur und besteht in der Überprüfung der Generalisierbarkeit des 
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zuvor erarbeiteten Mitgliederwertkonzepts auf der Basis einer Conjoint-
Analyse. 

Auf ihren Untersuchungsergebnissen aufbauend leitet Frau Rupp Implikationen 
für das Management in Sportvereinen ab. Besonders zielführend erscheint dabei 
die Entwicklung eines Mitgliederportfolios im Sinne einer Vierfeldermatrix mit 
den Achsen „finanzieller Mitgliederwert“ und „nicht-finanzieller Mitglieder-
wert“. Denn die solchermaßen segmentierten Mitglieder eines Sportvereins 
(d. h. vier Typen von Mitgliedern) können dezidiert mit unterschiedlichen In-
strumenten des Mitgliedermanagements bearbeitet werden, wozu Frau Rupp auf 
der Basis ihrer wissenschaftlichen Arbeit ein Instrument zur Mitgliederbedarfs-
planung und -steuerung vorschlägt. Sie bietet so der Praxis des Sportvereinsma-
nagements konkrete Hilfestellung. Die abschließenden Reflexionen über die 
Inhalte und Grenzen der Arbeit sowie der daraus resultierende Forschungsaus-
blick sind als sehr gelungen zu bezeichnen. 

Mit der vorliegenden Arbeit präsentiert Frau Rupp substanzielle neue Erkennt-
nisse zu einem für Wissenschaft und Praxis gleichermaßen relevanten Thema. 
Die aus den generierten Erkenntnissen extrahierten Implikationen für Forschung 
und Praxis sind bedeutsam. Ich wünsche dieser Arbeit diejenige Aufmerksam-
keit, die sie angesichts ihrer Qualität und Relevanz verdient. 

Bernd Helmig 
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Vorwort 

Die vorliegende Arbeit entstand während meiner Zeit als Doktorandin und wis-
senschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Allgemeine BWL, Public & Non-
profit Management von Prof. Dr. Bernd Helmig an der Universität Mannheim.  

Meinem akademischen Lehrer und Doktorvater, Prof. Dr. Bernd Helmig, möch-
te ich herzlich für die Betreuung und Begleitung meines Promotionsvorhabens 
danken. Nicht nur durch inhaltliches Feedback und unermüdliche Ratschläge, 
sondern auch durch die Schaffung äußerst produktivitätsfördernder Rahmenbe-
dingungen an seinem Lehrstuhl hat er meine Promotion stets unterstützt. Dazu 
gehörte auch die Ermöglichung eines Auslandsaufenthaltes an der University of 
Edinburgh, für die ich mich an dieser Stelle nochmals explizit bedanken möchte. 
Der Aufenthalt soll stellvertretend stehen für die vielen konstruktiven Gespräche 
innerhalb der akademischen Familie, die ich über die Jahre im Rahmen von 
Seminaren, Kolloquien und Konferenzen im In- und Ausland führen durfte und 
die meine Forschungsprojekte ständig verbessert haben. Großen Anteil an mei-
ner Promotion hatte weiterhin die Deutsche Forschungsgemeinschaft, der ich 
eine großzügige Förderung meiner ersten beiden Promotionsjahre verdanke. 
Insgesamt habe ich an der Universität Mannheim ein großartiges Arbeitsumfeld 
gefunden, dessen viele Beteiligte hier leider nicht namentlich genannt werden 
können. Explizit angeführt sei Prof. Dr. Michael Woywode mit Dank für die 
Zweitbegutachtung meiner Dissertation. 

Die Arbeit wäre in ihrer vorliegenden Form nicht entstanden ohne die unzähli-
gen fachlichen und nicht-fachlichen Gespräche mit meinen lieben Kolleginnen 
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und Kollegen. In der Reihenfolge ihres „Auftretens“ am Lehrstuhl bedanke ich 
mich deshalb von ganzem Herzen bei Prof. Dr. Katharina Spraul, Dr. Julia Tha-
ler, Jun.-Prof. Dr. Vera Winter, Dr. Stefan Ingerfurth, Dr. Hellen Groß, Alexan-
der Pinz, Franziska Hopf, Benedikt Englert, Marina Friedrich und Michaela 
Platz. Und obwohl das Tolle an uns wirklich das Wir ist, muss ich doch eine 
herausgreifen, denn Franzi hat nicht nur mein Büro bunter gemacht! Neben den 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gilt mein Dank auch 
Sybille Steltner und Nathalie Mann sowie vor allem Sarah Kern, Bianca Renner, 
Verena Heukamp und Flo Oschwald für die Unterstützung meiner Projekte. 

Allen Probandinnen und Probanden, die an den empirischen Untersuchungen im 
Rahmen dieser Arbeit teilgenommen haben, ob per Interview oder Online-
Befragung, danke ich herzlich für ihre Zeit und ihren wertvollen Input. 

Ich hätte vermutlich nicht promoviert, wenn ich mich nicht so umfassend für das 
Thema des Sportvereinsmanagements begeistern könnte. Verantwortlich dafür 
ist vor allem meine HCH-Familie, das heißt all jene Menschen, die den Hockey-
Club Heidelberg zu meinem zweiten Zuhause machen. Vielen Dank für große 
und kleine, oft emotionale und immer herzliche Momente. 

Meinen Eltern, Mechthild und Harald Rupp, gebührt unendlicher Dank dafür, 
dass sie mich meinen Weg gehen lassen und mich dabei nach Kräften unterstüt-
zen, auch wenn mich dieser Weg ab und zu etwas weiter weg von zu Hause 
führt. Sie sind meine größten Vorbilder und es gibt nichts, was ich mir mehr 
wünschen könnte. Meinem Bruder Yannick danke ich für ein immer freund-
schaftliches Verhältnis und den Hulk. 

Mein letztes, aber dafür lautestes, buntestes und größtes Dankeschön gilt mei-
nem Freund Moritz Meyer, der – in enger Zusammenarbeit mit Knud – dafür 
gesorgt hat, dass ich jeden einzelnen Tag der vergangenen dreieinhalb Jahre 
unvorstellbar glücklich war. 

Christine Rupp 
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